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Die Dreikiel-Wasserschildkröte,  
Mauremys mutica (CANTOR 1842): 
Bemerkungen zur Haltung,
Nachzucht und Aufzucht

- Urs Jost -

1. Einleitung 

Schildkröten haben in der Kü-
che Chinas und der traditionellen 
chinesischen Medizin einen sehr 
hohen Stellenwert. Als Nah-
rungsmittel zubereitet, als Medi-
zin oder als potenz- und leis-
tungsfördernde Mittel werden sie 
in verschiedenster Art verwendet. 
Sie werden zum Beispiel pulveri-
siert unters Essen gemischt oder 
ihre Galle wird mit Tee getrun-
ken. Die Chinesischen Langstre-
ckenläuferinnen, welche 1997 
Weltrekord an Weltrekord reih-
ten, schworen während ihrer 
Wettkampfvorbereitung auf ein 
tägliches Glas warmen Schildkrö-
tenblutes (Neue Luzerner Zei-
tung, 28.10 1997).  

Auch die Dreikiel-Wasser-
schildkröte, Mauremys mutica 
(CANTOR 1842), wird auf den Le-
bendtiermärkten auf dem Chine-
sischen Festland wie auch auf der 
Insel Hainan in riesiger Stückzahl 
zum Verkauf angeboten (VALENTIN
2000). Obwohl sie in der Natur 
früher sehr zahlreich war und es 
zum Teil in einzelnen Gebieten 
noch ist, teilt sie mit allen ande-
ren chinesischen und südostasia-
tischen Schildkröten das Schick-

sal, kurz vor der Ausrottung 
durch den Menschen zu stehen. 

Andererseits ist diese Schild-
krötenart in Gefangenschaft sehr 
einfach zu halten. Durch ihre re-
lativ geringe Grösse und ihre Ro-
bustheit bietet sie sich für die 
Haltung im Terrarium geradezu 
an. 

2. Systematik 

Mauremys mutica ist eine 
Halsbergerschildkröte (Cryptodi-
ra) und gehört zur Familie der 
altweltlichen Sumpfschildkröten 
(Geoemydidae). Mit den Gattun-
gen Cuora, Cistoclemmys, Cycle-
mys, Geoemyda, Heosemys, Ma-
layemys, Melanochelys, Notoche-
lys, Orlitia, Pyxidea, Rhinoclem-
mys, Sacalia und Siebenrockiella
bildet Mauremys die Unterfamilie 
der Erdschildkröten Verwandten 
Geoemydinae (OBST 2003).  

Die Systematik der Gattung 
Mauremys ist in den letzten Jah-
ren mehrmals revidiert und durch 
neue Arten und Unterarten er-
gänzt worden. Es wurden einer-
seits aus dem asiatischen 
Verbreitungsgebiet vor allem 
durch amerikanische Herpetolo-
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gen neue Arten beschrieben (M.
iversoni und M. pritchardi) resp. 
zusammengefasst oder einer 
neuen Gattung (Annamemys an-
namensis heisst heute Mauremys 
annamensis) zugeordnet. Ande-
rerseits werden die europäischen 
und nordafrikanischen Arten revi-
diert, resp. auch hier Arten als 
eigenständig erklärt (M. rivulata)
und neue Unterarten (M. caspica, 
M. leprosa) beschrieben (FRITZ &
WISCHUF 1997, SCHLEICH 1996).

In der Zwischenzeit wurde 
nachgewiesen, dass es sich bei 
der neu beschriebenen Art M. 
iversoni um eine Kreuzung zwi-
schen M. mutica und Cuora tri-
fasciata und bei M. pritchardi
ebenfalls um einen Gattungshyb-
riden zwischen M. mutica und
Chinemys reevesi handelt (WINK
et al. 2001). 

Die Art M. mutica selbst hat 
aber auch schon lange zu intensi-
ven Diskussionen unter den Sys-
tematikern Anlass gegeben und 
wird dies sicherlich auch noch 
weiter tun. So wird M. mutica
auch in neuerer Literatur immer 
noch als M. nigricans (BASILE
1995) benannt oder es werden 
sogar zwei Arten (M. nigricans
und M. mutica) erwähnt (KÖHLER
1997). In der Literatur vor 1970 
findet man die Gattung Maure-
mys auch unter der Bezeichnung 
Clemmys (KLINGELHÖFFER 1959;
GLAESS & MEUSEL 1994). Dieser 
Gattungsname wird heute nur 

noch für die Amerikanische Trop-
fenschildkröte (Clemmys guttata)
verwendet (OBST 2003). 

Nach FRITZ & OBST (1999) ist 
nur schon aufgrund von ver-
schiedenen Färbungsmorphen in 
der Sammlung des Staatlichen 
Museums für Tierkunde in Dres-
den mit der Beschreibung von ei-
nigen verschiedenen Taxa zu 
rechnen.  

In einem ersten Schritt in die-
se Richtung haben YUSUKAWA et. 
al. (1996) eine geographische Va-
riabilität von M. mutica von den 
südlichen Ryukyu-Inseln (Japan) 
als neue Unterart M. mutica kami
beschrieben. 

3. Beschreibung 

M. mutica erscheint im Ver-
gleich zu den europäischen Mau-
remys-Arten eher gedrungen. Der 
Carapax ist kastanienbraun bis 
schwarz. Ein Mittelkiel und auf 
jeder Carapaxseite ein Lateralkiel 
ziehen sich über den Rückenpan-
zer. Bei Jungtieren sind diese Kie-
le sehr ausgeprägt. Die Lateral-
kiele können bei erwachsenen M.
mutica vollständig verschwinden, 
so dass nur noch ein mehr oder 
weniger ausgeprägter Mittelkiel 
zu erkennen ist. Der Plastron ist 
orange bis schwefelgelb gefärbt. 
Auf jedem Schild, auch auf der 
Brücke und auf der Unterseite der 
Marginalschilder, sind grosse 
schwarze Flecken vorhanden. Die 
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Anordnung der Flecken auf dem 
Plastron ergibt eine hufeisenför-
mige Zeichnung. Die Flecken 
können aber auch so gross sein, 
dass der Bauchpanzer fast 
schwarz erscheint. Ein waagrech-
tes, breites, gelbes Schläfenband, 
welches auch schwarz eingefasst 
sein kann, beginnt direkt hinter 
dem Auge und zieht sich bis zum 
Trommelfell. Die Kehle ist eben-
falls gelblich gefärbt. Die Kopf-
oberseite ist meist hell- bis dun-
kelbraun gefärbt. Vor allem bei 
jüngeren Tieren kann sie auch 
olivgrün bis leicht gelblich sein. 
Der Hals und die Beine sind 
zeichnungslos und dunkelbraun 
bis schwarz. Der Schwanz ist 
ebenfalls dunkelbraun und oft 
durch eine schmutziggelbe Linie 
gezeichnet. Die kräftigen Glied-
massen haben scharfe Krallen 
und nur schwach ausgebildete 
Schwimmhäute. 

ROGNER (1995) gibt als maxi-
male Grösse 18 cm Carapaxlänge 
an, während BASILE (1995) 20 cm 
für Weibchen und maximal 15 cm 
für Männchen nennt. SCHAFFER
(2001) erwähnt ein weibliches 
Tier aus der Sammlung von H.
ARTNER mit einer Carapaxlänge 
von 20.1 cm. 

Die Geschlechtsunterschiede 
sind bei M. mutica nicht sehr 
ausgeprägt. Der Schwanz des 
Männchens ist nur unwesentlich 
länger und an der Schwanzwurzel 
dicker als derjenige des Weib-

chens. Die Männchen besitzen 
meist einen leicht konkaven 
Bauchpanzer und der Carapax ist 
leicht tailliert. Weibchen unter-
scheiden sich von den Männchen 
zudem durch eine weitere Öff-
nung der Analschilder. Die si-
cherste Unterscheidung der Ge-
schlechter ermöglichen Verglei-
che zwischen verschiedenen Tie-
ren.

Die Unterart M. mutica kami 
unterscheidet sich von der Nomi-
natform durch folgende Punkte: 
1. hellere Panzer- und Weichteil-
färbung, 2. Fehlen des hellen 
Hinteraugenstreifens, 3. relativ 
flacher Panzer bei beiden Ge-
schlechtern, 4. dunkle Plastralfle-
cken, soweit vorhanden, klein 
und mit grossen, gelben Zwi-
schenräumen. 

4. Verbreitung 

Die Dreikiel-Wasserschildkröte 
lebt im Norden von Vietnam, in 
Süd- und Zentralchina in den 
Provinzen Yunhan, Hubei, Anhui, 
Jiangsu, Zhejiang Jianxi, Hunan, 
Guangdong und Guangxi. Sie  
bewohnt auch die Inseln Hainan 
und Taiwan. In Japan wurde sie 
erst in jüngerer Zeit vom Men-
schen eingebürgert (IVERSON 
1992). Die Population der Ryu-
kyu-Inseln stellt eine eigene Un-
terart (M. mutica kami ) dar (YU-
SUKAWA et al. 1996). 
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Abb. 1:  Klimadiagramme (langjährige Monatsmittelwerte) für Hanoi (Vietnam), Shang-
hai (China) und Taipeh (Taiwan).

Hanoi (16 m.ü.M) 

Shanghai (5 m.ü.M.)

Taipeh (8 m.ü.M.) 
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5. Biotop 

Klimatisch liegt das sehr grosse 
Verbreitungsgebiet von M. mutica
in verschiedenen Zonen, was die 
grosse Anpassungsfähigkeit die-
ser Schildkrötenart manifestiert. 
So liegt Hanoi im Bereich des 
warmen, wintertrockenen Klimas, 
Shanghai und Wenzhou im 
feuchtgemässigten Klima und Tei-
le der Insel Hainan im tropischen 
Regenwald- resp. Savannenklima 
(MÜLLER, 1996). 

Als relativ schlechte Schwim-
merin lebt M. mutica vor allem in 
flachen, stehenden Gewässern 
und langsam fliessenden Bächen. 
Sie ist aber grundsätzlich sehr 
anpassungsfähig und bewohnt 
sowohl Tümpel, Teiche und 
Feuchtgebiete im Flachland wie 
auch Waldbäche im Hügelland.  

6. Haltung 

6.1 Gehaltene Tiere 
Die von mir seit 1995 gehalte-

nen Tiere stammen alle von Pri-
vatpersonen, welche sie meist 

schon seit einigen Jahren ge-
pflegt hatten. Es handelt sich um 
3 Männchen und 2 Weibchen so-
wie ein noch nicht geschlechtsrei-
fes Nachzucht-Weibchen aus dem 
Jahre 1997. 

6.2 Haltungsbedingungen 
Die Schildkröten wurden wäh-

rend der Sommer 1995 und 1996 
im Freilandteich zusammen mit 
M. caspica, M. leprosa, M. japoni-
ca und Emys orbicularis gehalten. 
Im Herbst wurden die Tiere je-
weils aus dem Teich herausge-
fangen und in Kunststoffwannen 
kontrolliert überwintert (s. Pt. 6.4 
Winterruhe). Die Haltung im Gar-
tenteich hat sich als unzweck-
mässig erwiesen. M. mutica ist 
viel scheuer als die übrigen Mau-
remys-Arten oder Emys orbicula-
ris und war deshalb schlecht un-
ter Kontrolle zu halten. Als 
schlechte Schwimmer kamen sie 
bei der Fütterung gegenüber den 
eleganten Schimmern wie Emys
orbicularis, M. caspica und M.
leprosa eher zu kurz.  

Tab.1: Messdaten der gehaltenen Tiere im November 2003. 

Geschlecht 
Tier Nummer 

Carapaxlänge 
[cm]

Carapaxbreite
[cm] 

Carapaxhöhe
[cm] 

Gewicht 
[g] 

Männchen M1 13.5 9.6 5.0 352 
Männchen M2 15.4 10.7 6.3 484 
Männchen M3 14.4 10.3 6.5 463 
Weibchen W1 13.0 9.1 5.4 343 
Weibchen W2 16.3 11.4 6.7 637 
Weibchen NZ97 12.8 9.6 5.4 296 
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Abb. 2: Mauremys mutica Männchen (links) und Weibchen (rechts). 
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Abb. 3: Adultes Weibchen. 

Abb. 4: Zweijähriges Nachzuchttier.



14 TESTUDO (SIGS), 13(2), Juni 2004

Seit dem Frühjahr 1997 pflege 
ich die Dreikiel-Wasserschildkröte 
in einem Kinderplanschbecken 
mit den Abmessungen von  
160x120x60 cm (LxBxH) mit ei-
nem Wasserstand von 30 cm zu-
sammen mit einem Pärchen M. 
annamensis. Das Becken ist auf 
einem nach Süden orientierten 
Balkon aufgestellt und ist wäh-
rend des ganzen Tages von der 
Sonne beschienen. Das Becken 
kann durch Acrylglasscheiben zur 
Hälfte oder ganz abgedeckt wer-
den, um vor allem in der Über-
gangszeit im Frühling und Herbst 
ein höheres Temperaturniveau zu 
erreichen. Das Wasser wird durch 
einen Eheim-Filter gereinigt. Eine 
genügende Wasserqualität kann 
aber durch den Filter nicht ge-
währleistet werden. Vor allem 
währen der Hauptaktivitätszeit im 
Sommer erwärmt sich das Was-
ser durch die Sonneneinstrahlung 
auf Temperaturen bis 28°C und 
veralgt sehr schnell. Aufgrund der 
Verschmutzung durch die intensi-
ve Fütterung zu dieser Zeit und 
der Veralgung wird das Wasser, 
je nach Verschmutzungsgrad, alle 
ein bis zwei Wochen gewechsel-
tund das Becken gereinigt. Die 
Anlage wird dann mit temperier-
tem (angepasst an der ursprüng-
lichen Temperatur), sauberem 
Wasser aufgefüllt. 

Die Einrichtung ist sehr ein-
fach gehalten. Aus hygienischen 

Gründen verzichte ich auf einen 
Bodengrund. Als Landteil ist eine 
Kunststoffbox von 60x40x15 cm 
(LxBxH) auf Kalksandsteinen so 
ins Wasser gestellt, dass die 
Schildkröten unter die Box 
schwimmen können und diese 
«Höhle» als Versteck und Rück-
zugsgelegenheit sehr gerne an-
nehmen. Die Box ist mit einem 
Korkeichenstück zum Teil abge-
deckt und über einen eingehäng-
ten  Holzsteg von den Tieren 
leicht zu erklettern und als Son-
nenplatz zu nutzen. Der Sonnen-
platz wird aber im Vergleich zu 
anderen Mauremys-Arten, welche 
eigentliche Sonnenanbeter sind, 
eher selten aufgesucht. Der 
Landteil ist mit Sand gefüllt, wel-
cher immer leicht feucht gehalten 
wird, und dient den Weibchen als 
Eiablageplatz.

6.3 Fütterung 
Die M. mutica werden je nach 

Witterung bis zu drei Mal pro Wo-
che gefüttert. Als Futter dienen 
lebende Regenwürmer, je nach 
Saison Mai- oder Junikäfer, Forel-
lenpellets, handelsübliches Was-
serschildkrötenfutter und Tro-
ckenfutter für Katzen. Im Som-
mer werden den Schildkröten 
auch immer wieder Blätter von 
Löwenzahn angeboten, welche 
von beiden im Becken befindli-
chen Mauremys-Arten gern ge-
fressen werden. Grundsätzlich ist 
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M. mutica nicht sehr wählerisch 
bei der Futteraufnahme. 

6.4 Winterruhe 
Ende Oktober bis Anfangs No-

vember der Jahre 1995 und 1996 
wurden die M. mutica aus dem 
Gartenteich gefangen und in 
Kunststoffwannen kontrolliert im 
Keller bei Temperaturen von 5-
10°C überwintert. Heute verfahre 
ich gleich, nur entfällt bei der 
Planschbeckenhaltung das müh-
same und zeitaufwändige Fangen 
der Tiere aus dem Gartenteich. 
Der Wasserstand in den Kunst-
stoffwannen beträgt ca. 15 cm. 
Die Wannen werden so abge-
deckt, dass die Tiere dunkel und 
ungestört überwintern können, 
aber jederzeit ein Luftaustausch 
stattfinden kann. Das Wasser 
wird während der ganzen Über-
winterung nicht gewechselt. In 
diesen Wannen verbleiben die 
Tiere bis Mitte März, von wo sie 
früher direkt in den Gartenteich 
überführt wurden und heute in 
das Becken auf dem Balkon.  

7. Nachzucht und Auf-
zucht im Terrarium

Die Nachzucht von M. mutica
in Gefangenschaft ist schon 
mehrfach gelungen (LUTENBERGER 
1971; ABRAHAM 1981; WESER zit. in
GEISSLER & JUNGNICKEL 1989, HEN-
NIG 1998, 2002, SCHAFFER 2001,

HENNEN 2003). Bei mir gelang die 
Nachzucht 1997 erstmals. Im 
Folgenden möchte ich über meine 
Erfahrungen berichten und die 
Ausführungen durch Literaturzita-
te ergänzen. 

7.1 Paarung 
Geschlechtsaktivitäten, d.h. 

Paarungen und/oder Komment-
kämpfe zwischen den Männchen 
können vor allem im Frühling Ap-
ril / Mai und im Sommer nach ei-
nem vollständigen Wasserwechsel 
im Becken beobachtet werden.  

Bei den Kommentkämpfen un-
ter den Männchen stehen sich die 
Tiere hochbeinig am Becken-
grund mit weit aufgerissenem 
Maul gegenüber. Nach dem An-
drohen erfolgte dann eine Verfol-
gungsjagd im ganzen Becken, 
welche mit der Flucht des unter-
legenen Männchens auf den 
Landteil endete. Ein solches 
Schauspiel konnte auch einmal im 
grossen Gartenteich beobachtet 
werden. Die Verfolgungsjagd er-
folgte durch den ganzen ca. 15 
m2 grossen Teich. LUTENBERGER 
(1971) konnte beobachten, dass 
ein Männchen unter Wasser auf 2 
m Distanz, ein Weibchen durch-
aus erkannte und gezielt an-
schwamm.  

Das Paarungsverhalten wurde 
in der Literatur mehrfach und 
zum Teil unterschiedlich be-
schrieben. Dies ist sicherlich auf  
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Abb. 5: Adultes Weibchen. 

die unterschiedlichen Haltungs-
bedingungen (Beckengrösse, Be-
ckenstruktur, Geschlechtertren-
nung usw.) zurückzuführen. Im 
Folgenden seien 2 Beobachtun-
gen zitiert. 

SCHAFFER (2001) berichtet, wie 
sich das Männchen wasserkauend 
dem Weibchen nähert. Zur Ein-
schüchterung kann das Männ-
chen das Weibchen mitunter mit 
Bissen attackieren. Bleibt das 
Weibchen sitzen, versucht das 
Männchen sofort aufzureiten. Ist 
das Weibchen paarungsbereit, 
fällt es in eine Art Starre, in der 
es Kopf und Gliedmassen von 
sich streckt. Bei der Kopulation 

lässt sich das Männchen an-
schliessend nach hinten fallen 
und beide bleiben 10 bis 15 Minu-
ten in dieser Stellung. Meistens 
wird das Weibchen durch Luft-
mangel unruhig und versucht das 
Männchen abzuschütteln. So 
kann es passieren, dass das 
Weibchen seinen Geschlechts-
partner noch einige Zeit hinter 
sich im Becken herzieht. 

HENNIG (2001) und HENNEN 
(2003) berichten von Paarungen 
ohne jegliches Vorspiel. Nach ei-
nigen Bissen seitens des Männ-
chens in Richtung Kopf und Hals 
des Weibchen erfolgt sofort das 
Aufreiten durch das Männchen.  
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Abb. 6: Adultes Männchen. 

7.2 Eiablage
Am Abend um 17.00 Uhr des 

14. August 1997 konnte das klei-
nere Weibchen (W1) nach einem 
Wasserwechsel erstmals auf dem 
Landteil bei Grabversuchen beo-
bachtet werden. Am 15. August 
setzte es seine Bemühungen fort. 

Das Becken besass zur Zeit 
der ersten Eiablagen noch keinen 
brauchbaren Eiablageplatz auf 
dem Landteil. Aus diesem Grunde 
überführte ich das Tier in eine 
Kunststoffbox mit den Ausmassen 
von 60x40x40 cm (LxBxH), wel-
che ich auch zur Überwinterung 
der Wasserschildkröten benötige. 
Diese Box füllte ich ca. 20 cm 

hoch mit sackfeuchter Universal-
gartenerde aus dem Warenhaus 
und drückte diese fest. Eine Ecke 
dieser Kiste erwärmte ich mit ei-
ner Schreibtischlampe. Das Weib-
chen begann kurz nach dem Ein-
setzen in die Kiste mit dem Aus-
heben einer Eigrube, legte ein Ei 
und verschloss die Eigrube wie-
der. Ein weiteres Weibchen (W2) 
legte am 28. August 1997 zwei 
Eier in den neu eingerichteten 
Landteil mit einer Eiablagemög-
lichkeit.

In der Zwischenzeit legen die 
Weibchen ihre Eier in den mit 
feuchtem Sand gefüllten Landteil. 
Normalerweise werden an zwei 
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bis drei Abenden ab ca. 18.00 
Uhr an verschiedenen Stellen 
Probegrabungen gemacht, um 
dann in der dritten oder vierten 
Nacht endlich die Eier abzulegen. 

Die Gelegegrösse betrug bei 
meinen Tieren jeweils ein oder 
zwei Eier. 

Die Gelegegrösse scheint bei 
M. mutica generell eher klein zu 
sein. So berichtet ABRAHAM (1981) 
von Gelegegrössen von 1-3 Eiern. 
Bei WESER (zit. in GEISSLER &
JUNGNICKEL, 1989) legten die 
Weibchen jeweils 2 Eier pro Ge-
lege. SCHAFFER (2001) berichtet 
bei seinen Tieren von Gelege-
grössen von 1-4 Eiern. HENNEN
(2003) berichtet von seinem 
Weibchen, welches bis zu 3 Gele-
ge pro Jahr in einem Abstand von 
einem Monat ablegte. Andere 
Mauremys-Arten legen im Ver-
gleich grössere Gelege. Bei mir 
legten M. caspica caspica Gelege 
mit 5-7 Eiern, M. rivulata Gelege 
mit 6 Eiern und M. japonica Gele-
ge mit 5-7 Eiern. 

Die Eier sind hartschalig und 
langoval bis walzenförmig. Die 
Eier aus dem Jahre 1997 habe ich 
vermessen. Das Einzelei (von 
W1) hatte eine Grösse von 35x20 
mm, während die zwei anderen 
Eier (von W2) eine Grösse von 
37x22 resp. 36x22 mm aufwie-
sen. SCHAFFER (2001) hat rund 70 
Eier von M. mutica vermessen 
und gewogen und ist zu folgen-

den Resultaten gekommen: Län-
ge 33-38 mm, Breite 18.0-22.5 
mm und ein Gewicht von 7.74-
12.2 g. 

7.3 Inkubation und Schlupf 
Die Eier wurden sofort nach 

der Eiablage mit einem weichen 
Bleistift oben markiert und in ei-
nen selbst gebauten Inkubator 
nach der Methode von BUDDE
(1980) überführt. Die Temperatur 
im Inkubator betrug zwischen 28-
30°C bei einer Luftfeuchtigkeit 
von 80-90 %. 

Die Gelege werden einzeln in 
Kunststoffhaushaltboxen inku-
biert. Als Brutsubstrat verwende 
ich seit Jahren für verschiedene 
Wasserschildkröteneier grobkör-
niges Vermiculit. Das Brutsubstrat 
wird angefeuchtet und in den 
Händen ausgedrückt. Dies hat 
nach meinen Erfahrungen ein  
ideal feuchtes Brutsubstrat für die 
Eier der von mir gehaltenen und 
gezüchteten Wasserschildkröten 
ergeben. Die Eier werden zu zwei 
Dritteln vergraben und die Kunst-
stoffbox mit einem gelochten 
(Gasaustausch) Deckel verschlos-
sen.

Schon am 2. Tag der Inkuba-
tion zeigte sich bei den befruch-
teten Eiern ein weisser Fleck auf 
der Oberseite der Eier. Das unbe-
fruchtete Ei zeigte keine Verände-
rung. Nach 6 Tagen umspannte 
dieser weisse Fleck das Ei als 
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Band. Dieses Band vergrösserte 
sich in den folgenden Tagen in 
Richtung der Eipole, erreichte 
diese aber nicht. Es nahm im Ma-
ximum zwei Drittel der ganzen 
Eioberfläche ein. Aufgrund der 
Tatsache, dass die Eier nicht ganz 
weiss wurden, befürchtete ich 
schon ein Absterben der Embryo-
nen. Als dann die Eipole sich 
nach 60 Tagen auch noch eher 
dunkel färbten, glaubte ich kaum 
mehr an einen Zeitigungserfolg. 

Unter den oben beschriebenen 
Bedingungen schlüpfen die jun-
gen M. mutica nach 65-70 Tagen. 
Der Dottersack ist normalerweise 
vollständig oder im Maximum bis 
auf einen sehr kleinen Rest re-
sorbiert. Die Jungtiere vergraben 
sich nach dem Schlupf normaler-
weise vollständig im Brutsubstrat. 

Bei WESER (zit. in GEISSLER &
JUNGNICKEL, 1989) schlüpften M. 
mutica bei einer Inkubationstem-
peratur von konstant 28°C nach 
65-69 Tagen, bei ABRAHAM (1981)
schlüpften sie bei einer Bruttem-
peratur von 25-30°C nach 72-79 
Tagen. WESER berichtet, dass eine 
14 Tage dauernde Herabsetzung 
der Inkubationstemperatur auf 
23°C eine Verzögerung des 
Schlupfes auf 77 Tage zur Folge 
hatte. HENNIG (1998) bebrütete 
die Eier bei Temperaturen von 
25-30°C, was zu einer Inkubati-
onszeit von 67 Tagen führte. Ein 
zweites Gelege mit 2 Eiern inku-

bierte er 5°C kühler, wobei die 
Jungtiere erst nach 97 bzw. 99 
Tagen schlüpften. 

Nachdem der Dottersack voll-
ständig eingezogen ist, können 
die Jungtiere in den Aufzuchtsbe-
hälter überführt werden. Die 
Jungtiere haben 2 Tage nach 
dem Schlupf eine Carapaxlänge 
von 31-35 mm und eine -breite 
von 20-22 mm. Das Gewicht be-
trägt 5-7 g. Die drei Längskiele 
auf dem Carapax sind sehr aus-
geprägt. Die Carapaxfarbe ist 
olivgrün und der Mittelkiel ist 
dunkler gezeichnet. Die Plastron-
färbung ist sehr dunkel, da der 
schwarze Fleck pro Schild dieses 
praktisch ausfüllt.  

Der Kopf und die Extremitäten 
sind ebenfalls olivgrün gefärbt 
und das Schläfenband ist auch 
bei den Schlüpflingen schon aus-
geprägt. 

Welchen Einfluss die Inkubati-
onstemperatur auf das Ge-
schlechterverhältnis hat, wird sich 
bei meinen Nachzuchttieren erst 
in Zukunft weisen. Beim ersten 
bei mir geschlüpften Jungtier bei 
Inkubationstemperaturen von 28-
30°C handelt es sich um ein 
Weibchen. EWERT & NELSON (zit. in 
KÖHLER 1997) geben für eine In-
kubationstemperatur von 25°C 
einen 75 % Anteil von Männchen 
und bei einer Temperatur von 
30°C überwiegend Weibchen als 
Schlupfergebnis an.  
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Abb. 7: Schlupf einer Mauremys mutica.

Abb. 8: Frisch geschlüpfte Mauremys mutica.
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7.4 Aufzucht 
Die Jungtiere werden in einem 

Kunststoffbecken mit den Aus-
massen 30x15x20 cm (LxBxH) 
aufgezogen. Der Wasserstand 
wird in der ersten Woche bei  
2 cm gehalten und später auf ca. 
5 cm erhöht. Als Landteil dient 
ein zwischen den Seitenwänden 
des Beckens eingeklemmtes 
Korkeichenstück. Der Landteil ist 
mit einer 40 W-Spottlampe be-
leuchtet und beheizt. Das Auf-
zuchtsbecken steht in einem Ter-
rarienraum, welches auf eine Ta-
gesgrundtemperatur von 28°C 
erwärmt ist. Eine zusätzliche 
Wasserheizung ist somit nicht 
notwendig. 

Gefüttert werden die Jungtiere 
grundsätzlich gleich wie die adul-
ten. Als erstes Futtertier verspei-
sen die kleinen M. mutica jeweils 
einen kleinen Regenwurm oder 
rote Mückenlarven (aufgetautes 
Frostfutter) aus dem Zoofach-
handel. 

Die Aufzucht der Jungtiere be-
reitet keinerlei Schwierigkeiten. 
Sie gehen bereitwillig ans Futter 
und wachsen recht schnell. Auf-
zuchtsdaten hat SCHAFFER (2001) 
publiziert. So haben seine Jung-
tiere nach einem Jahr eine Länge 
von durchschnittlich 60 mm und 
ein Gewicht von 36 g erreicht. 
Die Masse betrugen nach 2 Jah-
ren: Länge 66 mm, Gewicht 49 g. 
Nach 4 Jahren: Länge 78 mm, 

Gewicht 80 g und nach 8 Jahren: 
Länge 110 mm, Gewicht 200 g. 
Bei SCHAFFER (2001) legte ein 
Nachzuchtweibchen im Alter von 
7 Jahren das erste unbefruchtete 
Ei. Ein Jahr später legte es die er-
sten befruchteten Eier. 

8. Schutzstatus 

Die Dreikiel-Wasserschildkröte 
war früher wohl eine der häufigs-
ten Schildkrötenarten in ihrem 
Verbreitungsgebiet. Zumindest 
aus der einst grossen Zahl der 
auf chinesischen Lebensmittel-
märkten angebotenen Individuen 
ist dies zu schliessen. In der Zwi-
schenzeit hat sich dies grundle-
gend geändert. Die Art findet sich 
dort nicht mehr selbstverständlich 
im Angebot. Die Bestände in der 
Natur dürften damit zum grössten 
Teil dramatisch reduziert worden 
sein. Die Ursache hierfür liegt im 
übermässigen Fang für die Le-
bensmittelmärkte und zum Teil 
auch als Bestandteil für Medika-
mente (MEIER 2000). Aber auch 
Lebensraumzerstörung, Intensi-
vierung der Landwirtschaft und 
Wasserverschmutzung haben ih-
ren Anteil am Niedergang von M.
mutica.

In China und Vietnam gilt sie 
als stark gefährdet (IUCN/SSC 
Tortois and Freshwater Turtle 
Spezialist Group and Asian Turtle 
Working Group 2000). Bis No-
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vember 2002 war sie ausschliess-
lich in Taiwan und Japan durch 
nationale Naturschutzgesetze ge-
schützt. Seit November 2002 ist 
diese Art im Anhang 2 des Wa-
shingtoner Artenschutzabkom-
mens (CITES) gelistet. Dadurch 
ist jetzt der internationale Handel 
offiziell stark eingeschränkt. 
Wahrscheinlich hat dies aber auf 
die Situation der verbleibenden 
Tiere keinen nennenswerten Ein-
fluss, da das Gesetzt nur beim 
Handel über Staatsgrenzen hin-
aus wirksam ist. Der eigentliche 
Konsum von M. mutica findet a-
ber in ihren Herkunftsgebieten 
China und Vietnam statt. 

9. Schlussbemerkungen 

Die Dreikiel-Wasserschildkröte 
ist gerade durch ihre Anpas-
sungsfähigkeit aufgrund ihres 
grossen Verbreitungsgebietes und 
ihrer relativ geringen Ansprüche 
eine der am besten zu haltenden 
Wasserschildkröten in unseren 
Terrarien. Auch ihre geringe 
Grösse erlaubt es, sie mit einem 
angemessenen und vernünftigen 
Aufwand in entsprechend einge-
richteten Becken zu halten. 

Sie kann auch dem in der 
Schildkrötenpflege noch nicht 
sehr erfahrenen Einsteiger als 
dankbarer Pflegling zur Haltung 
empfohlen werden. Sie verdient 
es, auch wenn sie nicht zu den 
absoluten Schönheiten unter den 

Wasserschildkröten zählt, häufi-
ger gehalten und vor allem ver-
mehrt zu werden. 
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